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	Gott als Geheimnis – arbeitsteilige Textarbeit
Wem gehört der Schnee? | Sek II | H. Geiger



Warum sich der Ewige immer wieder vor den Menschen verbirgt
Vierzig Jahre lang waren die Israeliten in der Wüste unterwegs. Immer wieder hatte sich Gott ihnen offenbart. Nun, bevor sie das Land betreten, kündigt Mosche ihnen an, welche Reaktion des Ewigen sie erwartet, wenn sie anderen Göttern dienen: Er wird sein Angesicht im Zorn von ihnen abwenden.
Wie hinlänglich aus der jüdischen Geschichte bekannt, antwortet das Volk auf Gottes Rückzug mit der Frage "Wo ist Gott?« besonders dann, wenn es von Feinden angegriffen wird und leidet. Daraus ergibt sich bis heute die Frage: Warum geht es einem gerechten Menschen schlecht und einem bösen gut? Theologisch gesehen ist die Sache klar: Auch der verborgene Gott ist anwesend und existiert. Doch stellt sich die Frage, was Gott bewegt, sich zu verbergen?
[…]
Ein grundlegender Gedanke des Judentums ist, dass Gott die Welt als eine unvollendete geschaffen hat. Der Mensch wurde als Gottes Partner erschaffen. Er hat die Aufgabe, die Welt zu vervollständigen, ganz zu machen (Tikkun Olam).
Dies geschieht immer dann, wenn Menschen sich entscheiden, nicht mehr dem bösen Trieb zu folgen, wenn sie lernen, die Würde und Freiheit des anderen zu respektieren. Es geschieht, wenn sie ihre Kräfte und Erkenntnisse dafür einsetzen, Krankheiten zu bekämpfen und Naturkatastrophen so weit wie möglich zu verhindern oder einzudämmen.
Gott hat die Welt deshalb unvollendet erschaffen, weil Er zuversichtlich war, dass sich Seine Geschöpfe Ihm zuwenden und mit Ihm die »Lücken« in der Welt schließen werden. So lange wird Sein Angesicht verborgen bleiben. Aber diese Erfahrung wird von der Hoffnung begleitet, dass Seine Güte und Herrlichkeit die Welt erfüllen werden.
Mit einer Spur göttlicher Ironie gedacht, könnte man auch sagen: In der Abwendung Gottes liegt auch Segen. In Seiner Abwendung hält Er seinen Zorn vom Sünder zurück. In seinem Abwarten eröffnet Er uns die Chance, dass wir uns Ihm wieder zuwenden, Ihn suchen wollen, im Sinne von Teschuwa. So bringt Er den Menschen gegenüber Seine Liebe, Seine Hoffnung und Sein Vertrauen zum Ausdruck. Er ist weder kaltblütig noch gleichgültig. Aber Er hofft darauf, dass wir uns selbst korrigieren. Er hat sich verborgen, damit wir Ihn finden.
[bookmark: _Hlk150518772]Salomon Almekias-Siegl
Arbeitsauftrag: 
1) Lest die Texte arbeitsteilig, jeweils eine Person einen der folgenden Texte:
a. Warum sich der Ewige immer wieder vor den Menschen verbirgt (eine jüdische Perspektive)
b. „Keiner außer Gott weiß Gott.“ (eine islamische Perspektive)
c. Gott als Geheimnis der Welt (eine christliche Perspektive)
2) Fasst die Hauptaussagen eures Textes in Stichworten zusammen.
3) Stellt euch eure Texte in der Kleingruppe gegenseitig vor. 
4) Erstellt eine Mind Map mit dem Titel „Gott – ein Geheimnis“












[bookmark: _Hlk150850061]„Keiner außer Gott weiß Gott.“ 
Wie finde ich Gott? Nach Ibn al-ʿArabī muss jeder Mensch versuchen diese Frage zu beantworten. Wurde sie beantwortet, müssen sie sich aufmachen, die Wahrheit dieser Antwort sicherzustellen, indem sie Gott tatsächlich finden – und nicht nur theoretisch. Er bezeichnet jene, welche erfolgreich die Wahrheit ihrer Antwort verifiziert haben, als die Leute der Entschleierung und der Findung (ahl al-kašf wa al-wuǧūd). Sie haben die Schleier zwischen sich und ihrem Herrn überwunden und stehen nun in Seiner Gegenwart. Dieser Pfad ist offen für jeden. Er ist der Pfad, der von den Propheten gebracht und dem die Gottesfreunde (awliyāʾ) gefolgt sind. Dieser Pfad ist es auch, der in den Werken Ibn al-ʿArabīs in erstaunlichster Ausführlichkeit dargelegt ist. […]
Gott zu finden bedeutet, in Fassungslosigkeit (ḥayra) zu geraten. Nicht jene Fassungslosigkeit des Verlorenseins oder der Unfähigkeit, den Weg wiederzufinden, sondern die Fassungslosigkeit des zeitgleichen Findens und Erkennen Gottes sowie des nicht-Findens und nicht-Erkennens Seiner. Jegliche Existenz außer Gott wohnt im niemals-niemals Land der Bestätigung und Negierung, des Findens und Verlierens, des Wissens und Unwissens. Der Unterschied zwischen den Findern und dem Rest von uns ist, dass sie sich ihrer ambigen Situation vollkommen bewusst sind. Sie kennen die Bedeutung der Aussage des ersten Kalifen Abū Bakr: „Unfähigkeit seine Erkenntnis zu erlangen ist Erkenntnis.“ Sie wissen, dass die Antwort auf jede wichtige Frage bezüglich Gott und der Welt lautet: „Ja und nein“, oder, wie es der Scheich sagt: „Er/Nicht Er“ (huwa lā huwa).
Muhammed F. Bayraktar
In der muslimischen Tradition gibt es unterschiedliche Gottesbilder. […] Wenn wir dies aus der Perspektive der metaphysischen Soziologie betrachten, bringt jedes theologische System neben dem Reflektieren über die Wirklichkeit auch immer eine enge emotionale Verbindung mit. Dieses System stellt eine Reflektion der Wirklichkeit dar, doch diese Reflektion ist verzerrt. Die Beziehung des Menschen mit Gott geschieht immer über Gottesbilder, die der Mensch in sich trägt. Als Mensch ist kein einziger von uns in der Lage, die Sprache unserer eigenen Zeit, die Strukturen, die Traditionen und Theologien unserer Gegenwart zu überwinden und abseits davon eine Möglichkeit zu finden, uns Gott zuzuwenden. Daher kann gar nicht die Rede sein von einer unveränderlichen, festen, überzeitlichen und absoluten Theologie. So heißt es: „Im Gesicht Gottes spiegelt sich immer der Zeitgeist“. Zeit und Ort haben Teil an dieser Wirklichkeit. 
Mehmet Evkuran
Arbeitsauftrag: 
1) Lest die Texte arbeitsteilig, jeweils eine Person einen der folgenden Texte:
a. Warum sich der Ewige immer wieder vor den Menschen verbirgt (eine jüdische Perspektive)
b. „Keiner außer Gott weiß Gott.“ (eine islamische Perspektive)
c. Gott als Geheimnis der Welt (eine christliche Perspektive)
2) Fasst die Hauptaussagen eures Textes in Stichworten zusammen.
3) Stellt euch eure Texte in der Kleingruppe gegenseitig vor. 
4) Erstellt eine Mind Map mit dem Titel „Gott – ein Geheimnis“







Gott das „Geheimnis der Welt“
Gott ist nach christlicher Überzeugung dem Menschen nah und seiner Schöpfung zugewandt. Zugleich ist er aber unverfügbar. Diese Spannung zwischen der Selbstoffenbarung und der Verborgenheit Gottes prägt auch die Exodusgeschichte. Gott rettet sein Volk und begleitet es, aber die Distanz zu den Menschen bleibt bestehen. Allein Mose darf sich ihm einige Male ein Stück weit nähern. Ihm offenbart Gott seinen geheimnisvollen Namen, bestehend aus den vier hebräischen Schriftzeichen JHWH. Nun kennt Mose den Namen Gottes, doch dadurch wird das Geheimnis, das den Heiligen umgibt, nicht gelüftet. Für Mose, der in Ex 3 – und danach immer wieder – die Stimme Gottes hört, bleibt Gott das „Geheimnis der Welt“ (E. Jüngel). Nur eine Gewissheit hat Mose hinzugewonnen: Gott ist da, immer. Das aber ändert alles.
Mose, Sohn einer israelitischen Mutter und Schwiegersohn des midianitischen Priesters Jitro hat in der Wüste eine Gotteserscheinung. Er sieht einen brennenden Dornbusch, doch als er näher hinzutreten will, hört er – zusätzlich zu der Vision – eine Stimme. Sie fordert ihn auf, Abstand zu halten und die Schuhe auszuziehen. Denn im Dornbusch sei der Heilige, Gott selbst, gegenwärtig. Träte er nun doch näher, müsste er unweigerlich sterben.
Es ist also Gott selbst, der zu ihm spricht. Gott gibt sich ihm (erstens) als der zu erkennen, den schon die Patriarchen Israels Abraham, Isaak und Jakob verehrten. Aber die Geschichte Gottes mit seinem Volk geht weiter. Er hat nämlich (zweitens) das Elend der Israeliten wahrgenommen. Er sieht und hört ihr Leiden. Und er beauftragt (drittens) Mose, sein Volk in die Freiheit zu führen. Die Nähe des Heiligen und der ungeheure Auftrag ängstigen Mose verständlicherweise. Doch Gott sagt (viertens): „Ich will mit dir sein (Ex 3,12).“ Dieser Satz ist nicht nur exegetisch von zentraler Bedeutung, sondern auch didaktisch.
Als Mose nach dem Namen Gottes fragt, erhält er eine kryptische Antwort. Sie enthüllt das göttliche Geheimnis nicht, aber sie lässt ihn wissen, was er wissen muss. Die Antwort aus dem Dornbusch lautet im hebräischen Wortlaut:
[image: Gut zu wissen: Der jüdisch-christliche Gottesbegriff JHWH | Gymnasium ...]
(gesprochen ehjeh ascher ehjeh). Die Lutherbibel übersetzt diese Worte mit „Ich werde sein, der ich sein werde.“ Das Tetragramm (wörtlich: „Die vier Buchstaben“) [image: Ich werde sein, der ich sein werde - Himmelsleiter] ist von diesem hebräischen Satz abgeleitet. Die vier Schriftzeichen sind der geheimnisvolle Name Gottes. 
[bookmark: _Hlk151100001]Host Heller und Nadine Klimbingat
Der zweite, christlich-theologische Grund für die Rede von Gott als einem Geheimnis hätte zu tun mit der christlichen Denkvoraussetzung, dass der Gott Abrahams, Isaaks und Jakobs sich in Jesus Christus – und vornehmlich in seinem Kreuzestod – der ganzen Welt als ein gnädiger, versöhnender, vergebender und liebender Gott offenbart hat. Denn genau auf diesen Inhalt beziehen sich die vielen neutestamentlichen Erwähnungen des Begriffs „Geheimnis“. Das von Jesus und Paulus propagierte Geheimnis ist die liebende und vergebende Zuwendung Gottes nicht nur zum auserwählten Volk der Juden hin, sondern zur ganzen Welt. Dass diese christliche Überzeugung von der Offenbarung Gottes durch Christus an die Welt nicht so ohne weiteres auf der Hand liegt beziehungsweise nicht allein durch die Vernunft erkannt werden kann, sondern nur durch den Glauben, muss nicht erst betont werden. 
Kurt BangertArbeitsauftrag: 
5) Lest die Texte arbeitsteilig, jeweils eine Person einen der folgenden Texte:
a. Warum sich der Ewige immer wieder vor den Menschen verbirgt (eine jüdische Perspektive)
b. „Keiner außer Gott weiß Gott.“ (eine islamische Perspektive)
c. Gott als Geheimnis der Welt (eine christliche Perspektive)
6) Fasst die Hauptaussagen eures Textes in Stichworten zusammen.
7) Stellt euch eure Texte in der Kleingruppe gegenseitig vor. 
8) Erstellt eine Mind Map mit dem Titel „Gott – ein Geheimnis“

 




Textquellen: 

Warum sich der Ewige immer wieder vor den Menschen verbirgt (eine jüdische Perspektive): 
Salomon Almekias-Siegl: https://www.juedische-allgemeine.de/religion/wo-ist-gott/ (14.11.2023)
„Keiner außer Gott weiß Gott.“ (eine islamische Perspektive): 
[bookmark: _Hlk150851873]Muhammed F. Bayraktar: https://theologenwuerze.wordpress.com/2017/04/27/die-suche-nach-gott-in-gott/ (14.11.2023)
Mehmet Evkuran: Cagdas Sorunlar ve Kelam. S. 50.
Gott das Geheimnis der Welt (eine christliche Perspektive): 
Host Heller und Nadine Klimbingat: „Ich bin da. Mose und der geheimnisvolle Gottesname.“ In entwurf 1-2020 „Gott“, friedrich-verlag
Kurt Bangert: https://kurtbangert.de/downloads/2_9_1_Gott_als_unbegreifliches_Geheimnis.pdf (14.11.2023)
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